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Chronik auf das Jahr 1848.
März. Die ſchleswig-holfteiniſche Deputation hatteu unter Frindſeligtetten der daniſchen Bevölkerung

zu leiden. Sie war daher im Begriff, ſich unverrichteter Sache
e einzuſchiffen. Da wurde ihnen auf das Schiff ein

ben des Königs gebracht. Es waren darin für Holſtein
alle Wänſche genehmigt. Dagegen wollte der König die „unzer
winvliche Verbindung Schleswigs mit Dänemark“ durch eine ge
meinſame freie Verfaſſung bekräftigen. Daneben war angedroht,
daß Ruheſtö ungen mit aller Macht unterdrückt werden würden.

Daß in Schleswig-Holſtein der Aufſtand bereits ausgebrochen,
war in Kopenhagen noch nicht bekannt. Am 24. rückten die ausKiel mit der Eiſenbahn angelangten c in die Feſtung
Rendsburg ein, wo auch die ſöleewig hol einiſche proviſoriſche

Bewegung breitete ſich mit
Blitzesſchnelle in beiden Herzogtümern aus. Die in Schleswig-dolſten v Truppenteile gingen mit wenigen Ausnahmen

m Volke über. Die Behörden erkannten die proviſoriſchedeniſche Regierung an, und innerhalb zweier Tage war überall

die rung von Dänemark ausgeſprochen. Die proviſoriſche
Regierung erließ jedoch ein Manifeſt, in dem es heißt, daß „unſer
Herzog (der König von Dänemark) durch die däniſche Volks
bewegung zu einer feindſeligen Stellung gegen die Herzogtümer

worden ſei, daß die genannten Fünf die Regierung

önigs auf die Herzogtümer in denen Namen geführt werden

Fine Deputation von Polen aus dem Großherzogtum Poſen
erſcheint in Berlin, um eine nationale Reorganiſation des Groß-

en. Von allen Seiten ſtrömten begeiſterte Freiſcharen
nach dem Po. Auch in Piemont wuchs dieſe nationale Bewe

und nötigte den König Karl Albert, der anfangs zauderte,gung
Anſchluß. Am 24. überſchritten einige Truppenteile aus
ont die Grenze.

Die Gemeinderatswahlen
ſind in den Ortſchaften unſerer Umgegend, mit Ausnahme
von Nietleben und Dölau, beendet, und es iſt angebracht,
über die Bedeutung und die Signatur derſelben einige Be
trachtungen anzuſtellen.

Roch nicht allzu lange iſt es her, ſeit die ſozialdemokratiſche
Partei den Beſchluß gefaßt hat, ſich an den kommunalen

zu beteiligen. Es war auf dem Poarteitag in
Halle, im Jahre 1890, woſelbſt ein Antrag folgenden

auts angenommen wurde:
Der Parteitag empfiehlt den Parteigenoſſen, überall da,

wo Erfolge und ſeien dieſelben auch nur propagandiſtiſcher
Art in Ausſicht ſtehen, in die Wahlagitation ein-
zutreten, ſei es für den Reichstag, die Landtage oder Ge
meindevertretung.

Die Zeit während des Sozialiſtengeſetzes geſtattete eine
Beteiligung unſerer Partei nur in ſehr beſchränktem Maße.
Die Genoſſen hatten ihre ganze Kraft zur Agitation für den
Reichstag und die Einzellandtage, ſowie ferner zur Abwehr
der polizeilichen und gerichtlichen Maßregein, die infolge desAusnahmegeſetzes meſſcakaft über die einzelnen Genoſſen

hereinbrachen, zu verwenden. Die Dreiklaſſenwahl in Preußen
mit der öffentlichen Stimmabgabe geſtattete gleichfalls
eine Beteiligung an den Gemeinderatswahlen nicht, wenn
Maaß großer polizeilicher Verfolgungen vermieden werden
ollte.

Auch die Kandidatenfrage war eine ſchwierige. Die Ge
noſſen, die als Kandidaten eventuell in Betracht kamen,
waren ausgewieſen, ein Teil der Nichtausgewieſenen hatten
ſich vom öffentlichen Leben zurückgezogen. Es fehlte deshalb

an geeigneten Perſonen, die mit dem nötigen Geſchick und
zielbewußten Energie ein Gemeindeverordneten- Mandat

ausüben konnten.
Als nun das Sozialiſtengeſetz 1890 fiel und damit viele

Schranken, die zur Nichtbeteiligung während der Dauer des
Ausnahmegeſetzes bewogen in Wegfall kamen, widmete die

tei auch dieſer Art der Propaganda ihre Aufmerkſamkeit
und das Facit war obiger Parteitagsbeſchluß. Man war
ſich auch vollſtändig klar darüber, daß durch eine Beteiligung
an den kommunalen Wahlen nicht etwa allzu Großes
erwartet werden dürfe, da die kommunalen Zuſtände doch
immer nur auf den einzelnen Ort ſich konzentrieren, aber
gleichzeitig erforderten die allgemeinen ſozialen Verhältniſſe,
wie Volksſchulweſen, Wohnungsfrage, hygieiniſche Zuſtände
u. ſ. w. faſt gebieteriſch eine Thätigkeit unſererſeits heraus,
wenn dies auch vorläufig nur durch die Kritik der einzelnen
Mißſtände geſchehen konnte.

Die Buntſcheckigkeit der Wahlgeſetze zu den kommunalen
hlen in den verſchiedenen Einzelſtaaten erforderte nun je

nachdem eine entſprechende Taktik. Jn einzelnen Ländern,
wie z. B. in W iſt die Wahl geheim, in Preußen
iſt öffentliche mmabgabe vorgeſchrieben u. ſ. w. Jndieſem Staat benötigt man mehr Clommen, in jenem wieder

r, um wählen zu können. Kurz, es mußte je nach
den einzelnen Staaten die Taktik geändert werden. Jn
Preußen ſtieß die Betelligung an den kommunalen Wahlen
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im Anfange infolge der öffentlichen Stimmabgabe auf große
Schwierigkeiten. Jedoch beweiſen gerade die Reſultate in
unſeren Nachbargemeinden, daß die öffentliche Stimmabgabe,
je ausgedehvter dieſelbe vorgenommen wird, vollſtändig
an Furcht verliert.

So hat ſich denn in den letzten Jahren in ganz Deutſch
land die Sozialdemokratie mit ziemlich gutem Erfolge an
den kommunalen Wahlen beteiligt. Jn einer großen Anzahl
von Städten und Landgemeinden iſt unſere Partei in den
kommunalen Körperſchaften vertreten, allüberall hat ſie ſich
planmäßig und zielbewußt der Aufgabe unterzogen, auch in
ſtädtiſcher bezw. ländlicher Verwaltung ſo viel wie nur
irgend möglich für die Intereſſen der arbeitenden Klaſſe her

u
etrachten wir nun die Reſultate der Gemeinderatswahlen

in unſeren Nachbargemeinden Trotha, Giebichenſtein
und Ammendorf Cröllwitz kommt nicht in Anrechnung,
da uns daſelbſt der Sieg eben nur durch die Benutzung der
Abhängigkeit der Arbeiter in der Cröllwitzer Papierfabrik zur
Unmöglichkeit wurde ſo finden wir überall eine rapide
Stimmenzunahme. Selbſt in dem nahen Giebichen-
ſtein, in dem zwar ſehr viele Arbeiter wohnen, hatte man
ſich trotzdem eine ſo ſtarke Stimmenzunahme nicht vorgeſtellt.
Unſere Stimmenzahl hat ſich um rund 50 Prozent vermehrt.
Von 314 Stimmen im Jahre 1896 ſind ſie auf 470 Stimmen
bei der jetzigen Wahl emporgeſchnellt. Und dies, obwohl
eine Wahlbeteiligung von nur 35 Prozent gegenüber 40 Pro
zent von vor zwei Jahren zu verzeichnen war. Ferner kam
in Betracht, daß diesmal eine Abgrenzung in Wahlbezirke
vorgenommen war, die bei der 96er Wahl nicht beſtand.
Dieſe Abgrenzung war durchaus nicht dazu angethan, um
unſere Poſition zu verbeſſern, da eben die Straßen, die dem
öſtlichen Bezirk zugeteilt waren, meiſt wenig Wähler für uns
aufwieſen, während bei dem weſtlichen Bezirk das Gegenteil
der Fall war. Man rechnete zwar auf einen Sieg im
zweiten Bezirk, gab ſich jedoch bezüglich eines Sieges im
erſten Bezirk nicht allzu großer Hoffnung hin. Und trotzdem
ein ſo erfreuliches Ergebnis.

Jn Trotha gab man ſich zwar bei der Wahl vor zwei
Jahren wenig Mühe, um eine größere Stimmenzahl auf
unſeren Kandidaten zu vereinigen, denn es wurden damals
bloß 15 Stimmen für uns gezählt, während die diesmalige
Wahl 135 Stimmen für unſeren Kandidaten ergab. Der
Stimmenzuwachs iſt deshalb ein ungeheurer, und würde,
wenn man ihn nach Prozenten ausrechnete, 800 Prozent be
tragen.

Einen großen Zuwachs hatte auch Ammendorf zu ver-
r Vor zwei Jahren erhielten wir 20 Stimmen, bei
er diesmaligen Wahl 52 Stimmen, mithin ein Mehr von

rund 150 Prozent.
Jn Giebichenſtein ſowohl wie in Ammendorf ſiegten wir

gleich im erſten Anſturme, während in Trotha erſt Stich
wahl nötig war.

Zugenommen an Stimmenzahl hat Cröllwitz ebenfalls
ganz beträchtlich, und würde ſich auch da der Sieg an unſere
Fahnen geheftet haben, wenn nicht die ſchon geſchilderten
Zuſtände dies einfach unmöglich machten.

Es wird nun die Frage aufzuwerfen ſein: Warum ſind
wir in Halle unterlegen und in den Landgemein-
den zu dieſen Siegen gelangt Die Antwort darauf
iſt ſehr mannigfaltig.

Zunächſt kommt in Betracht, daß die Landgemeinde-
ordnung gegenüber der Städteordnung die Zugehörigkeit
zum preußiſchen Unterthanenverband nicht als Be-
dingung zur Wahlberechtigung vorſchreibt. Nach der Land-
gemeindeordnung kann jeder Sachſe, Baier, Badenſer u. ſ. w.
das Gemeindewahlrecht ausüben, während derſelbe Sachſe,
Baier u. ſ. w. in den Städten erſt die preußiſche Staats
angehörigkeit erwerben muß, um wahlberechtigt zu ſein. Da
nun bekanntlich die Arbeiterſchaft einer großen Jnduſtrieſtadt
wie Halle ſich aus Angehörigen aller Herren Länder zu
ſammenſetzt, dank der Humanität unſeres Unternehmer-
tums, die die Arbeiter nur ſelten an einer Arbeitsſtelle
beläßt iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ein großer Teil die
preußiſche Staatsangehörigkeit nicht beſitzt und infolgedeſſen
zu den Stadtverordnetenwahlen nicht wahlberechtigt iſt.
Dieſe Beſtimmung der Städteordnung hält ſchon einen Teil
der Arbeiter von den Wahlen in den Städten fern. Doch
iſt dies nicht der Hauptgrund unſerer Erfolgloſigkeit bezüg
lich etwaiger Mandate.

Die Stärke unſerer Gegner in den Städten iſt
gleichfalls ein nicht zu unterſchätzendes Faktum, ferner die

ilfemiitel, die dieſen zur Verfügung ſtehen, um ſäumige
ähler heran zu ziehen. Die letzte Wahl im November

vor. Js. zeigte uns die Thatſache, daß alle die abhängigen
kleinen Beamten der Poſt, der Eiſenbahn, der ſtädtiſchen
Verwaltung u. ſ. w. von den Gegnern herangeholt wurden
mit dem Bewußtſein, daß dieſe einen Sozialdemokraten
öffentlich nicht wählen können und infolgedeſſen den Gegner
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wählen mäſſen. Unter dieſer Kalamität litten die Ge
meinderatswahlen in unſerer Umgebung nicht.

Die dreitägige Wahl war ferner nicht im mindeſten
geeignet, unſere Poſition zu verſtärken. Während unſere
Gegner ihre Wähler zu jeder Tageszeit heranholen konnten,
war unſere Thätigkeit in der Hauptſache auf den Mittag be
ſchränkt. Dies traf bei den Gemeinderatswahlen nicht zu;
allerdings mußten die Wähler faſt alle ſchon zu Beginn der
Wahlhandlung im Saale anweſend ſein, was bei der Stadt
verordnetenwahl nicht nötig iſt, da hier das Ende der Wahl
zeit bekannt iſt.

Endlich, und darin dürfte der Hauptſchwerpunkt zu ſuchen
ſein, iſt in Betracht zu ziehen, das Beſtreben der Arbeiter
ſchaft, außerhalb der Stadt, in den Vororten, zu
wohnen, da die hohen Mieten in Mitte der Stadt faſt un
erſchwinglich ſind. Infolgedeſſen verliert die Partei bei
den Wahlen in der Stadt an Wählerzahl, während die Land
gemeinden dadurch gewinnen und eine große Dihler ab
durch dieſen Uebecſiedelungsprozeß eine naturnotwendige
Folge iſt. Dieſe Verſchiebung der Verhältniſſe wird von
Jahr zu Jahr ſich mehr bemerkbar machen und bei den
Stadtverordneten ſowie Gemeinderatswahlen eine große
Rolle ſpielen.

Dies wären die hauptſächlichſten Punkte zur Erklärundes Umſtandes, daß wir in den Landgemeinden ſiegten ws

in den Städten unterlagen, obgleich zugegeben werden muß,
daß wir bei der Stadtverordnetenwahl eine ganz bedeutende
prozentuale Stimmenzunahme zu verzeichnen haben. Aller-
dings würde ſich das Bild ändern, wenn dieſe kleinen Land
gemeinden wie Trotha, Ammendorf, Cröllwitz, Nietleben,
ſowie die größere Ortſchaft Giebichenſtein einverleibt
würden. Damit würde ſich unſere jetzt leider bloß zwei
Mann ſtarke ſozialdemokratiſche Stadtverordneten Fraktion
ganz beträchtlich vermehren.

Deutſcher Reichstag.
67. Sitzung. Dienstag, 22. März.

Es wurden zunächſt eine ahl Rechnungsſachen, u, a.eine Reihe von Rechnungsüberſichten über die Serwallung de

Schutz gebiete, erledigt.
Die Beſchwerden des konſervativen Abg. Schall über die Zu

nahme der Branntweineinfuhr nach den Kolonien erkannte
Unterſtaatsſekretär Fryr. v. Richthofen nur zum Teil als be
rechtigt an und erklärte zugleich, daß die deutſche die
Einladung Belgiens zu einer neuen Konferenz in dieſer Ange
legenheit angenommen habe.

Dem Bundesratsbeſchtuß betr. Aufnahme der Kugelſchrotmühlen
unter die der Genehmigung bedürfenden gewerblichen Anlagen
wurde in dritter Dre battelos zugeſtimmt.

Die Poſtdampferſubventionsnovelle wurde in dritter
Leſung gegen die Stimmen der Freiſinnigen Wolkspartei, Deutſchen
Volkspartei ſowie der Sozialdemokraten angenommen.

Ohne weſentliche Debatte wurde auch die Vorlage betreffend
anderweite Normierung des Kontingents bei der Branntwein-
ſteuer in zweiter Leſung erledigt. Abgelehnt wurde eine vom
antiſemitiſchen Abgeordneten Dr. Förſter eingebrachte und be
fürwortete Reſolution, betr. der Beſtimmung,
wonach nur gereinigter fuſelfreier Branntwein zu Trinkzwecken
verkauft werden darf.

Jn der fortgeſetzten zweiten Beratung der Vorlage über die
Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren
er en Perſonen wurde in namentlicher Ab-timmung der mit 171 gegen 36 Stimmen ange-
nommen. Auch der
faſſung erledigt.

Abgelehnt wurde ein von den Sozialdemokraten eingebrachter
Antrag, der die Entſchädigung auch für unſchuldig erlitteneNvterſüchungshaft feſtſetzen wollte. Mit dem Prinzip des An

trages erklärte man ſich im Hauſe einverſtanden, wollte aber
durch die Aufnahme des Antrages in das Geſetz nicht den erſten
Schritt auf dem Gebiete der Entſchädigung ſtören. Der konſer
vative Abgeordnete v. Buchka n ſogar ſo weit, dieſchädigung für unſchuldig erlittene nacht für be
ſonders dringend zu erklären, indem er auf die zahlreichen
gife der Polizei hinwies, die mehrfach unbeſcholtene Frauen zu

nrecht verhaftet habe.
Eine entſprechende Reſolution der Kommiſſion wurde ein

ſtimmig angenommen.
Am Mittwoch ſteht die zweite Leſung des Flottenge-

ſetzes auf der Tagesordnung.

eſt der Vorlage wurde in der Kommiſſions-
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Die Reichstagskommiſſion für die Poſtgeſetz
novelle ſetzte am Dienstag die Verhandlungen über die
Erweiterungen des Poſtregals fort. Aus der Mitte der
Kommiſſion wurde Entſchädigung befürwortet. Staats-
ſekretär v. Podbielski ſagte beſtimmte Vorſchläge für die
zweite Leſung zu. Jedenfalls ſei darauf Bedacht zu nehmen,
daß in Zukunft die Gründung von Privatpoſten beſonderer
Genehmigung bedürfe, um bei eventueller Ausdehnung des
Poſtregals micht immer neuen Entſchädigungsanſprüchen gegen
über zu ſtehen.

Die Sozialdemokraten überreichten folgende formulierte
Forderungen 1. Herabſetzung der Orisbrieftaxe auf 5 Pfg.und bei Maſſenſendungen an 3 Pfg. 2. Ausdehnung der

Ortsbrieftaxe auf Nachbarorte 3. Herabſetzung der Taxe t
Poſtkarten Druckſachen und ben iGeltungsbereichs der Ortsbrieftaxe 4. Herabſetzung der G e



bühr für Geldſendungen per Anweiſung bis zu 10 M. auf
10 Pf. 5. Beſeitigung bezw. Ermäßigung der Beßellgelder
auf dem platten Lande 6. Entſchädigung der Privatpoſten c.
7. Reform des Poſtzeitungstarifs.

Staatsſekretär von Podbielski erklärte, dieſe Anträge dem
Bundesrat unterbreiten und über die Ergebniſſe der Ver
handlungen ſpäter Mitteilung machen wollen. Die
Kommiſſion beſchloß, die Beratungen auf weiteres zu
vertagen.

Sozialdemokratiſche Anträge zum Flotten
geſetz.

Zu der Geſetzesvorlage betr. die deutſche Flotte, wie ſie
aus den Beratungen der Budgetkommiſſion hervorgegangen
iſt, hat die ſozialdemokratiſche Fraktion folgende Anträge ein
gebrag Reichst lle beſchließ

eßen:nan g er Kommiſſionsvorlage folgendem Para-
graphen ſeine Zuſtimmung zu egen:

Soweit die Summen der fortdauernden und einmaligen Aus
gaben der L n für ein Rechnungsjahr den Berra
von 117 525 494 Mk. überſteigt, iſt der Mehrbetrag vom 1. 3
1899 ab auf dem Wege einer progreſſiven Reichs Ein
r L welcher diejenigen unterworfenſind, die jährliches Einkommen von mehr als 6000 Mk. be
iehen.

Die Normierung der Steuerſätze und die Beſtimmungenzüber
die Erhebung der Steuer erfetgen durch ein beſonderes Geſetz.

Ueberſteigen die eigenen Einnahmen des Reiches die Aus
gaben, ſo iſt der Ueberſchuß zurück zu halten und dergeſtalt zu
verwenden, daß ein Viertel dieſes Ueberſchuſſes zur Verminde
rung der Reichsſchuld, der Reſt zur Herabſetzung bezw. Auf
hebung indirekter Reichsſteuern, in erſter Linſe der Salzſteuer
und der Verbrauchsabgabe für Zucker, verwendet wird.

Die Verminderung der Reichsſchuld erfolgt durch entſpre-
chende Abſetzung vom Anleiheſoll. Soweit geeignete Anleihe
kredite nicht mehr offen ſtehen, wird über die Art der Schulden
tilgunrg durch den ReichhaushaltsEtat r

ie Herabſetzung bezw. Aufhebung indirekter Reichsſteuern
erfolgt durch beſonderes Geſetz
Durch dieſe Anträge ſoll Sicherheit gegeben werden, daß

die über die Höhe der bisher höchſten Jahresausgabe neu
erwachſenden Koſten für die Marine nicht wiederum den
arbeitenden Klaſſen aufgelegt werden. Es ſoll ſich eno-
iltig erweiſen, ob die Parteien und die Klaſſen, welche ſichMonate hindurch im tollſten Flottenenthuſiasmus berauſchten,

welche eine Ablehnung des Geſetzes für eine Vernachläſſigung
der wichtigſten vaterländiſchen Jntereſſen ausgaben, ob ſie
wirklich lieber das Geſetz fallen laſſen werden oder daß ſie
ſelbſt, die Beſitzenden und Reichen, die Koſten desſelben
tragen wollen. Die Vertreter der Konſervativen in der
Budgetkommiſſion haben bekanntlich derartige patriotiſche
Abſichten bereits offen kund gegeben.

Der Unterſchied der ſozialdemokratiſchen Anträge gegenüber
dem Antrage Bennigſen- Lieber zur Deckungsfrage, den die
Budget Kommiſſion angenommen hat, liegt klar zu Tage.
Der nationalliberale Zentrumsantrag bezieht ſich nur auf
den Fall, daß die dem Reiche zufließenden Einnahmen die
zu erwartende Erhöhung des Etats über 117*/, Millionen
nicht zu decken vermögen. Der ſozialdemokratiſche Antrag
ift dagegen jede Erhöhung des Marine- Etats

über jene Summe hinaus und will den Ueberfluß von
den dem Reiche zufließenden Einnahmen zur Verminderung
der Reichsſchuld und zur Herabſetzung oder Beſeitigung
brſonders drückender indirekter Steuern wie die Salzſteuer
benutzt wiſſen.

Dazu kommt, daß nach dem Antrage Bennigſen-Lieber,
ſelbſt wenn die Reichs Einnahmen nicht mehr zureichen
ſollten, auch dann noch nicht die Mehrkoſten durch die
wohlhabenden Kreiſe aufgebracht werden ſollen, ſondern
lediglich „den Maſſenverbrauch belaftende indirekte Reichs
ſteuern“ ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Die Wertloſigkeit
dieſer Beſtimmung haben wir ſchon früher ausführlich dar-
gethan.

Der Antrag Bennigſen Lieber bildet daher lediglich einen
Verſuch, die Bevölkerung über die Thatſache hinwegzutäuſchen,
daß alle Koſten des neuen Flottengeſetzes, wie ſchon alle
bisherigen Militär und Marinelaſten, vom arbeitenden Volle
getragen werden ſollen.

Die ſozialdemokratiſchen Anträge werden dieſes ſchmähliche
Werk der volksfeindlichen Parteien, von den Konſervativen
bis zum Zentrum und den Herren der Freiſinnigen Ver-
einigung, ins hellſte Licht ſtellen.

Tagesgeſcqhichte.

Erſte RNate für Kiao-Tſchau! Es wird mitgeteilt,
daß der Nachtragsetat für Kiao-Tſchau jetzt dem Bundesrat
zugegangen ſei und ſich auf

ea. G Millionen
belaufe. Das iſt alſo das erſte, was das Volk von dieſer
Kolonialpolitik hat: daß es zahlen muß. Selbſtverſtändlich
wird es bei dieſem Betrag nicht bleiben. Einige Erwerbs-
gruppen giebt es aber allerdings, die ſchon jetzt Profit haben
von Deutſch-Kiao-Tſchau, nämlich: die reichen Aktionäre
des ſubventionierten Norddeutſchen Lloyd und die Börſe!

Das preußiſche Abgeordnetenhaus machte am
Dienstag die Entdeckung, daß es mit der Etatsberatung bis
Oſtern nicht fertig wird. An dieſes Mißgeſchick iſt es einiger-
maßen gewöhnt. Die parlamentariſche Fiktion will, daß der
Etat vor Beginn eines neuen Rechnungsjahres abgeſchloſſen
iſt. Wird der Etat nicht rechtzeitig fertig geſtellt, ſo erfolgen
die Ausgaben ohne verfaſſungsrechtliche Grundlage. Das
Abgeordnetenhaus hat in dieſer Seſſion durch die unnötigſten
Reden von der Welt die Zeit geradezu unverantwortlich ver-
trödelt, und auch die Abendſitzungen, die jetzt häufig ein
geſchoben werden, vermögen an dieſer Sachlage nichts zu
ändern, denn auch ſie ſchienen nur dazu da, den unbekann-
teſten Leuten Gelegenheit zu endloſen Schwägtzereien zu geben.
Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, kam Herr Ehlers von der
Freiſinnigen Ver. inigung auf den genialen Gedanken, zu
beantragen, daß alle Reden zum Etat erſt nach Oſtern ge-
halten werden ſollten damit der Etat ſelber bis Oſtern fertig
eſtellt werden könne. Nach Oſtern ſoll nämlich die formalebrute Leſung ſtattfinden, und in dieſe ſollen alle Reden ein

gepfropft werden, während ſich nach dem bisherigen parla-
mentariſchen Gebrauch die dritte Leſung in der Regel aus
einfachen Abſtimmungen zuſammenſetzt. Der Gedanke des
Hercen Ehlers fand aber nicht die nötige Majorität, und ſo
wird denn im alten Stil weiter geredet. Am Dienstag ging
die Debatte über den Eiſenbahnetat fort und die berüchtigten
Lokalſchmerzen: Einlegung neuer Zugverdindungen, Anhaliten
von Zügen an kleinen Statjonen bildeten den bemerkens-
werten Jndalt.

Es giebt keine Mißftände in der Eiſenbahnverwal-
tung, ſagte Herr v. Thielen im Abgeordnetenhauſe bei Be
ratung des Eiſenbahnetats. Wie dieſe Behauptung auxſieht,
dafür giebt folgende Verhandlung ein Beiſpiel:

Jn Straßburg ſtand der Stationsaſſiſtent Auguſt Klar
vor der Strafkammer, angeklagt der fahrläſſigen Gefährdung
eines EiſenbahnTransportes. Von einem am Abend des
3. Dezember v. Js. aus Mülhauſen auf dem Zentralbahnhof
in Straßburg eintreffenden Güterzug entgleiſten kurz vor der
Einfahrt die fünf letzten Wagen, wodurch ein nicht ſehr erheb
licher Materialſchaden verurſacht wurde. Die Schuld an dem
Unfall wurde dem Stationsaſſiſtenten Klar beigemeſſen, der in
der kritiſchen Zeit auf der Blockſtation Breuſchmühle Dienſt that
und eine von dem Zuße zu paſſierende Weiche umgeſtellt hatte,
bevor die fünf Schlußwagen darüber hinweg gerollt waren.
Das Gericht gelangte jedoch, nach dem Vorwärts, zu einem
freiſprechenden Erkenntnis, nachdem ſich in der Verhandlung
ergeben hatte, daß Klar zur Zeit des Unfalls nicht nur überſeine Kräfte hinaus mit Dienſtverrichtungen belaſtet war,
ſondern auch von ſeinem Dienſtpoſten aus die Signale nicht
ſo genau überblicken konnte, daß ein Jrrium ausgeſchloſſen
war. Jnfolgedeſſen hatte er eine Signallarerne für die Schluß
laterne des Zuges angeſehen und die Umſtellung der Weiche
vornehmen zu können geglaubt. Die Eiſenbahnverwaltung hat
nach dem Unfall eine Aenderung in der Dienſteinteilung am
fraglichen Poſten eintreten laſſen.

Man ſieht wieder einmal, daß die Preſſe durchaus nicht

nötig hat, Eiſenbahngeſchichten „aufzubauſchen“. Die That
ſachen ſind Anklagematerial genug.

Zur Reform des Kommunagalwahlred ts. Der
enirumsantrag, welcher bekanntlich eine Abgrenzung der

hlabteilungen nach J der Wähler (10 Prozent
erſte, 20 Prozent zweite Wählerabteilung) bezweckt, hat in
der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſeine Erledigung
durch einſtimmige Annahme eines Antrages des Abgeord
neten Herold gefunden. Der angenommene Antrag erſucht
die Regierung, baldmöglichſt, ſpäte aber in der nächſten

rn einen b S enwahlrechts vorzulegen und den Antrag Fu egiernals Material zu überweiſen. 2
Gegen die Flottenvorlage werden die Mitglieder

des bairiſchen Zentrums ſtimmen. So erklärte wenigſtens
in einer Verſammlung zu Neu-Ulm der bairiſche Landtags
abgeordnete Kohl.

Unſere Kolonien. Nach dem Hamb. Korr. wird aus
Dar esSalaam gemeldet, daß die Nachricht, die Wahehe
ſeien im Aufſtande und hätten eine deutſche Expedition teil
weiſe niedergemacht, ſich leider beſtätigt. Nach den an der
Küſte t Meldungen wurde im vergangenen
Monat die Expedition eines deutſchen Forſtbeamten von den
Wahehe plötzlich überfallen. Dem auf der Reiſe nach
Dſchaggaland begriffenen Gouverneur Liebert wurden Eil-
boten nachgeſchickkt und vom Kommando der Schutztiuppe
ſofort eine Expeditionskompagnie ausgerilſtet. Gouverneur
Liebert würde ſofort, ſo hieß es, umkehren und ſich ſelbſt
nach Uhehe begeben.

Schutz vor Schutzleuten. Eines ſchweren Uebergriffz
achte ſich vor einiger Zeit der Schutzmann Karl Bußmann

in Barmen ſchuldig. Er traf nachts den Anſtreicher Wil
helm Deichmann ſchlafend. auf einer Treppe, riß ihn ohne
weiteres einige Stufen herunter, warf ihn auf das Straßen
pflaſter, nahm ihm ſeinen Stock weg und prügelte ihn durch.
Dann nahm er ihn noch als Ruheſtörer mit zur Wache.
Bußmann wurde von der Strafkammer in Elberfeld zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Zur Wahlbewegung.

Der Wahlkreis Fürth-Erlangen wird der heißumſtrittenſte
Kreis in ganz Baiern werden. Der „Freiſinn“ iſt durch die Auf
ſtellung einer nationalliberal bauernbündleriſchen Kandidatur ſchwer
in die Klemme S h7r ſo daß er es kaum mehr zur Stichwahl
bringen wird. ſucht ſich nun durch intenſive Agitation ſeinen
gefährdeten Befitzſtand zu erhalten. Aber auch unſere Partei iſt
nicht müßig und agitiert namentlich auf dem Lande ſehr fleißig.
Die Stimmung iſt für uns die denkbar günſtigſte, nicht nur bei
den Arbeitern. ſondern auch bei Handwerkern und Bouern, ſo daß
wir hoffen dürfen, unſeren Kandidaten, den Genoſſen Segitz, ſchon
im erſten Wahlgange gewählt zu ſehen.

Einen Aufruf an die Frauen beabſichtigen die Führerinnen
der bürgerlichen Frauenbewegung aus Anlaß der bevorſtehenden
Reichstagswahlen zu veröffentlichen. Es ſoll darin an die Frauen
aller Berufsſtände die Aufforderung gerichtet werden, angeſichts
der Unmöglichkeit einer direkten Wahlbeteiligung mittelbar ihren
Einfluß zu gunſten einer Erweiterung der Fraueurechte bei denWahlen geltend zu machen. Die Keichetagetandidaten ſollen be

züglich ihrer Stellungnahme zur Vertretung der ſpeziellen weib
ichen Intereſſen in öffentlichen interpelliert

und von ihnen die Uzterſtützung folgender Mindeſtforderungen
verlangt werden: „1. Einführung der weiblichen Fabrikinſpektion;
3. der Hochſchule und der ſog. gelehrten Berufe für das
weibliche Geſchlecht; 3. größere Berückſichtigung der Rechte der
Frau als Gattin und Mutter im Bürgerlichen Geſetzbuch; 4. er
höhter Schutz der arbeitenden Frauen und 5. Bekämpfung der
Unſittlichkeit.“

Varteinachrichten.

Der Dank des Genoſſen Liebknecht, den wir
geſtern nur kurz erwähnten, hat folgenden Worilaut:

Nach meiner Entlaſſung aus dem Gefängnis ſind mir der
rührenden, geradezu überwältigenden perſönlichen Begrüßungen
hier nicht zu gedenken von Freunden und Genoſſen, ſowie
von Vereinen, Volksverſammlungen u. ſ. w. aus allen Teilen
Deutſchlands und auch aus anderen Ländern ſo zahlreiche Zu
ſchriſften und Telegramme der Sympathie zugegangen, daß es

Wie Menſchenkeben vernichtet werden.
Eine wahre Beſchichte aus Leipzig

von Karl Wieſenthal.
[Nachdruck verboten.

Paul fiagdet bald eine Schlafſtelle, denn es giebt deren viel
Tauſende in Leipzig, von deven immer eine ziemliche Anzahl leer
ſich. e t ein redlicher Handwrrker; Polizei und Ge
richt iſt ihn jein ganzes Leben hindurch fremd geblieben ſein
Ruf iſt fleckenlos und der Handwerker iſt ſtolz darauf. Mit
peinlicher Strenge hält er auf Ordnung und Zucht in ſeinem
Hausweſen; er will auch im Alter ſeine ſo lange bewahrte Un
beſchoitenheit ſich erhalten. Es ſcheint, als hätte Paul es garnicht beſſer figden können. Jn ſolchem Hanſe und unter ſoideer

r wie können da ſchlimme Gedanken in ſeiner Seele auf-
rimen

Paul der eben erſt entlaſſene Verbrecher, beſitzt nichts, als was
er auf dem Leibe trägt. Das fällt ſeinem Wirte ſchon auf, denn
von Leuten, die nicht Kleidung, nicht Wäſche haben, hält er nicht
viel. „Wann werden Sie Jhre Sachen bringen fragt er ihn.
Verlegen und beſchämt ſtottert er eine Entſchuldigung eine Lüge.
Er ſeit erſt zugereiſt gekommen, ſagt er, und ſeine Sachen träfen
erſt in einigen Ta zen mit der Poſt ein. Der ehrliche Handwerker
ſchüttelt den Kopf, und ihm ſein Mißtztrauen zu benehmen, zahlt
Paul ein Schlafgeld für die nächſte Woche voraus.

Was nun aber weiter anfangen Es iſt November gegen die
rauhe Witterung bietet ihm ſein Röckchen keinen Schut; ihn
riert. Er will verſuchen, ein Unterkommen als Schreiber zu fin-
en. aber wie er da iſt, kann er ſich nirgend praſentieren. Er

kauft ſich auf dem Trödel einen alten Hut ein Vochemd und ein
Haistuch. Nachdem dies geſchehen, behält er noch zwei Mark
übrig; es thut daher dringend not, daß ihm eine Erwerbsquelle
ſich öffaet. Von zwei Mark kann er ſich höchſtens einige Tage
lang ſatt eſſen und Kredit hat er nicht. Er geht zu allen Aovo
katen, in alle Bureaus wo er weiß, daß Schreiber beſchäftigt
werden. Aber man will Atteſte ſehen, man frägt ihn, wo er bis
her gearbeitet hat; er verſtummt und man weiſt n achſelzuckend
n ück. So find die ihm von der Polizei vorgeſchriebenen drei
age verfloſſen er ringt verzweifelnd die Hände er glaubtricht meyr an Menſchenliebe.
Es war am vierten Tage nach Pauls Eintreffen in Leipzig.

Dieſer war eben wieder ausgegangen, um den mißlichen Verſuch
erneuern für ſich Arbeit und Brot zu finden. Da klopft es

ci ſeinem Schlafwirt an die Thür; der Handwerker geht zu
d en, prallt aber erſchrocken zurück, als er die Uniform eines

wird.
„Wohnt hier ber H.
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„Ja, Herr Wachtm
er zu Hauſe

Vor einer halben Stunde iſt er ausgegangen.“

„Nun, was treibt er denn Hat er Arbeit
„Das weiß ich nicht; er geat des Morgens fort und kommt

des Abends wieder nach Hauſe; ich habe kein Recht, ihn zu fragen,
wo er ſich den Tag über aufhält.“

„So, ſo, der Patron treibt ſich gewiß umher werden ihn auf
ein Jahr ins Arbeitshaus ſtecken Sagen Sie ihm doch, er
ſoll morgen früh zum Polizei Kommiſſarius kommen.“

er m Gott, Herr Wachtmeiſter, was iſt denn mit dem
jungen an 7

„Ein beſtrafter, ſchwerer Einbrecher iſt's. Erſt vor vier Tagen
aus dem Zuchthauſe gekommen. Schöner Abmieter Adieun!“

Als Paul am Abend gebeugt und niederzeſchlagen nach Hauſe
kam (ſeine Bemühungen vm Arbeit waren wieder erfolglos ge-
blieben), trat ihm ſein Wirt mit ſtrenger Miene entgegen.

„Jch ſoll Jhnen beſtellen ſagte er daß Sie morgen früh
beim Polizei Kommiſſarius erſcheinen möchten. Sehen Sie ſich
daun gleich nach einer anderen Schlafſtelle um; hier können Sie nicht
länger wohnen bleiben. Jhr Schlafgeld haben Sie einmal ge-

ich kann es Jhnen nicht zurückgeben. Hätten Sie mir ge
agt, wer Sie ſind und woher Sie kommen Sie Sie

Zuchthäusler
Paul ſchlich ſich ſchweigend in ſeine Kammer. Thränen des

tiefſten Seelenleides entquollen ſeinen Augen. „O, ſtöhnte er
alſo nun auch abdachlos!“

Der Revier Polizei Kommiſſarius ließ ihn am nächſten Morgen
hart an, daß er noch keinen Broterwerb ſich geſchafft have und
drohte ihm mit Verhaftung und mit dem Arbeitshauſe. Seine
r daß er ſich bisher vergeblich die erdenklichſte Mühe
gegeben habe, eine Arbeits gelegenheit zu finden, ward nicht an
genommen.

„Wer unter polizeilicher Aufſicht ſteht und hat keine Arbeit, den
betrachtet man als arbeitsſchen und ſperrt ihn ins Arbeitshaus.
Ob er gerne arbeiten möchte, ob es ihm nicht an Willen, ſondern
nur an der Gelegenheit fehlt, danach fragt man nicht.“

Pauls nächſte Sorge mußte das Auffinden einer neuen Schlaf
ſtelle ſein. Jn der Ritterſtraße hing über einer Hausthür ein
Zettel heraus Schlafſtelle zu vermieten“.

Die Vermieterin iſt die Witwe eins Arbeiters, der aus Not
um Diebe herabſank und nach verbüßzter langer Zuchthausſtrafe
chwer krank in der Freiheit ſtarb.

Bei der Witwe ſah es reinlich und nett aus. Schon war man
einig, daß Paul am Abend einziehen könne. „Aber noch eins

die Frau Sie haben doch mit der Polizei nichts zu
un
Alles Blut ſtieg Paul bei dieſer Rede ins Geſicht ein unfäg

liches Weh ſchnürte ihm die Bruſt zum Erſticken zuſammen; erſt
auf der Straße vermochte er wieder Atem zu ſchöp

Nach noch mehreren ſorgenvoll durchlebten Tagen ſchien end
lich dem Armen das Glück zu lächeln. Er hatte eine recht gute
Schlafſtelle und in einem Agentur Geſchäft eine Stelle als Schrei
ber gefunden; er erhielt fünfzig Mark Monatsgehalt und

richtete ſich damit auf das kärglichſte ein denn er wollte ſich noch
zu Weihnachten warme Sachen und Wäſche anſchaffen Ach,
er hatte vergeſſen, daß er unter polizeilicher Aufſicht ſteht. Jn
dem Straßenteile, wo er wohnt, geſchah ein Einbruch. Verdacht
gegen einen beſtimmten Thäter war nicht vorhanden. Man ſchlug
die Bücher nach, ob in der Nähe des Thatortes verdächtige Sub
jekte wohnen.

Da ſtand Pauls Name. Er war wegen Einbruchs beſtraft;
man konvte ſich arſo, nach der beliebten Ausdrucksweiſe, der That
von ihm verſehen, das heißt mit anderen Worien: Wer einmal
ſtiehlt, bleibt immer ein Dieb. JSchon in der nächſten Nacht drangen Polizeibeamte in ſein
friedliches Obdach und hielten eine Hausſuchung ab. Natürlich
fand man nichts. Man fragte ihn ader, wo er am vorhergehen
den Tage geweſen ſei, wovon er ſich ernähre und dergleichen Ber-

n
bgleich beſtürzt über dies unverſchuldete nächtliche Einſchreiten

gegen ihn, antwortete Paul mit Zuverſicht und im Bewußtſein
ſeiner Unſchuld. Er ſagte daß er im Richterſchen Bureau als
Schreiber beſchäftigt ſei und ſich den Tag über dort aufgehalten
habe. Das glaubte man ihm aber auf ſein bloßes Wort nicht,
man ging zu Pauls Prinzipal, um ſich nach der Wahrheit ſeiner
Angaben zu erkundigen.

Die Folge davon war, daß er die Schlafſtelle ſogleich verlaſſen
mußte, und als er zu ſeinem Prinzipal hinkam, üverreichte man
ihm et worin er erſucht wurde, ſofort die Geſchäftsräume
zu verlaſſen.

„Aber was iſt denn vorgefallen fragte er, bleich vor Schreck,
den Hausdiener, der ihm das Billet überreicht hatte.

Mitteidig ſagte dieſer: „Heute vormittag war der Wachtmeiſter
beim Prinzipal, er zeigte ein Schriftſtück! Sie haben ſchon im
idrkaut geſeſſen. Die Stelle erhält ein Verwandier vom

achtmeiſter!“
So war denn Paul wieder ohne Obdach und ohne Brot. Er

hat jetzt keine Thränen mehr; ſeine Züge nehmen eine ſchreckliche
Reſignation an. Wir hören nicht den Schwur, den er vor ſi
hin murmelt, indem er die zuſammen ramfſten Fäuſte nach
oben ſtreckt: Der ganzen Menſchheit ſchwört er Rache in jugend
licher Aufgereiztheit, vier Wochen ſind ſeitdem vergangen
und er ſteht nun wegen Straßenraubes vor Gericht.

Mit dieſem Augenblicke iſt er ausgeſtrichen aus den Reihen
ſie Lebenden. Erſt als Greis kann er die Freiheit wieder er

en.
Er wäre vielleicht unter anderen Umſtänden ein guter

ein braver Gatte und Vater geworden und hätte die er
Jugend als Mann aber er ſiel als ferunſerer geprieſenen geſellſchaſtlichen Zuſtände wo ein Polizei
mann mehr Wert hat, als hundert Proletarierkeben.

Und Viebe iſt dabei die Baſis dieſer Geſelif dunng.
Liebe und Barmherzigkeit T von den

und e.
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mir nicht möglich iſt, die Zuſchriften und Telegramme einzeln
zu beantworten.

Ich ſage daher hiermit all dieſen Freunden und Genoſſen
meinen herzlichen, tief empfundenen Dank, inch auch alle, die mir ihre Sympathie perſönlich beiundeten,
ohne daß ich ihnen zu danken in der Lage war, ebenſo wie

mentlich n die Parteipreſſe einbegreife, die mir ſo
dliche Will re Die vier MonateHaft die ü s durchaus dig vollſtreckt worden

iſt haben mir egenheit zum A zum Lernen und
r Sammlung gegeben. Und daß die lung ge

ugen iſt, als meinem ehemaligen Bundesbruder M ndas hoffe ich durch meine Thäti im kommenden Wahl ampf
ſen.

Nochmals Dank! Tauſend Dank!
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Berlin, 21. r 1898. W. Liebknecht.In die Redaktion der Volkszeitung in Roſtock tritt dieſe Woche der Parteigen. F. Staroſſonaus Berlin ein

Eine neue r populärewiſſenſchaftlicheZeitſchrift des Sozialismus wird unter dem Namen
Swiatlo (Licht) vom 1. e d. J. ab in London erſcheinen.
Die Herausgabe dieſer Zeitſchrift iſt die Ausführung eines Be
53 es des IV. Parteitages der polniſchen chen Partei

fſiſch-Polens; das Warſchauer ZentralArbeiterkomitee iſt derHerausgeber. Angeſichts der in Rußland herrſchenden Verhält
niſſe befindet ſich die Redaktion in London (Joſef Kaniowoeki,
119 Stepney Green Dwellings, Stepney London E). Swiatlo
ſoll vierteljährlich erſcheinen, zum Preiſe von 35 Pf. pro Heft.
Unter den an der neuen Zeitſchrift beteiligten Mitarbeitern werden
genannt Jgnaz Daſzynski, St. Häcker, Krzakiewicz u. a.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. März 1898.

Rückſichtslos geköpft wurden in der Stadtoerord-
netenSitzung am Montag die Anträge, die unſere Genoſſen
Albrecht und Krüger zu den verſchiedenen Poſitionen ſtellten
Bei dem Kapitel Ausgaben für gemeinnützige Zwecke bean
tragte Albrecht, die 12 M., die an den ZentralVerein für
das Wohl der arbeitenden Klaſſen jährlich gegeben würden,
u ſtreichen, ebenſo die 30 M., die an den Verein gegen
n Mißpdrauch geiſtiger Geträgke gezahlt werden, da mit

ſolch geringen Beiträgen doch nichts angefangen werden könne.

Reſultat: abgelehnt. Krüger ſtellte den Antrag, die
3000 M. Zuſchuß für das Volkswohl zu ſtreichen, da dieſes
nicht den Jntereſſen der Arbeiter entſpreche: Wird ab-
geiehnt. Die 1200 M. für öffentliche Feſtlichkeiten zu ſtreichen,
war gleichfalls von Krüger beantragt: Wird abgelehnt.
Als es ſich um Feſtſetzung der Zuſchſläge zur Einkommen-
ſteuer handelte, beantragt Krüger, daß die Einziehung der
Kirchenſteuer nicht von ſeiten des Magiſtrats vorgenommen
werden dürfe: Abgelehnt. Es ſcheint de nnach das Schick
ſal aller ſozialdemokratiſchen Anträge zu ſein, daß ſie im
voraherein auf Annahme nicht rechnen können. Und faſt
kann man auf den Gedanken der „einen reaktionären Maſſe“
kommen, wenn man ſtets und ſtändig die Wahrnehmung
macht, daß die beſtgemeinten und ſehr gut durchführbaren
Anträge unſerer Geroſſen immer „einſtigemig“ bis auf die
Antragſteller abgelehnt werden. Daß hier und da ein oder
wei Stadiverordnete für die Anträge Krüger und Albrecht
immen, ändert an dem Geſamturteil gar nichts, ſondern

beſtätigt bloß die Regel von der Ausnahme
Ueber die elektriſche Bahn von Halle nach Leip

zig erfährt die Hall. Ztg. folgendes: „Wie wir hören, will
die königlich ſächſiſche Staatsregierung die elektriſche Bahn
Halle Leipzig nur dann genehmigen, wenn dieſelbe nicht
normalſpurig, ſondern mit 1 Meter Spurweite (wie unſere
hieſigen Straßenbahnen) gebaut wird. Die Firma Kramer
u. Co. zu Berlin ſoll unter dieſen Umſtänden auf das Pro
jekt verzichten wollen. Es hat ſich aber bereits ein anderer
nternehmer gefunden, welcher die Bahn mit folgenden

Nebengleiſen bauen will: a) Von der Delitzſcher- durch die
Freiimfelderſtraße über die Berliner Brücke bis zum Roß
platz; von dem Dorfe Schönnewitz über Reideburg, Die-
mitz über die Berliner Brücke ebenfalls bie zum Roßplatz.
Der Betrieb ſoll ſo eingerichtet werden, daß auf der erſten
Strecke in ganz kurzen Zwiſchenräumen Wagen verkehren,
auf der zweiten in eiwas längeren, während der Verkehr
nach Leipzig in noch größeren Pauſen erfolgt. Die königl.
Staatseiſenbahn Verwaltung ſoll dieſem Projekte viel freund
licher gegenüberſtehen. Sie ſoll nicht abgeneigt ſein, zu ge
ſtatten, daß ebenſo wie bei den Anſchlußgeleiſen der Hafen
bahn Wagen der Staatsbahn auf Bockwagen auch auf die
Bahn überführt werden dürfen. Wir würden unter Um-
ſtänden das neue Projekt für beſſer halten wie das frühere.
Denn abgeſehen davon, daß auf dieſem Wege unſer neuer
öſtlicher Stadtteil beſſer aufgeſchloſſen und in ſeiner Ent
wickelung gefördert wird. iſt es viel leichter möglich, die
roßen Eiſenbahnwagen auf Bockwagen mittels der 1 Meter
par in die Fabriken, Gutsgehöfte u. ſ. w. ſelbſt hinein zu

bringen als mittels der Normalſpur.“ Der aßpdere Unter
nehmer, welcher die Bahn mir Nebengeleiſen bauen will, iſt
der Jngenieur Becker in Berlin.

Herr Hendel, der Beſitzer der SaaleZeitung und
des Cemral-Anzeigers, ſa ickt uns unter Bezugnahme auf
unſere geſtrige Mitteilung folgende

Berichtigung.
Die in Nr. 69 des „Volksdlattes“ enthaltene Nachricht,

daß die „Sagle- Zeitung“ und der „Central Anzeiger“
aus meinem Beſitz in kurzer Zeit in den einer größeren
Geſellſchaft übergehen würden, iſt unzutreffend.

tto Hendel.
Herr Hendel „berichtigt“ nun hier zwar, daß ſein Se

ſa äft nicht in andere Hände übergeht, aber die Hauptſache
iſt, ob nicht Unterhandlungen geführt worden ſind, die
die Uebernahme ſeines Geſchäfts durch eine größere Geſell

ft vorbereiteten. Wenn dieſe Vorbereitungen zu
einem Abſchluß der Geſchäfte auch nicht geführt haben, ſo
iſt die Thatſache des Vorhandenſeins von Unterhandlungen
nicht aus der Welt zu ſchaffen. Das zu berichtigen, iſt

rrn Hendel aber nicht den Sinn gekommen, und ſo
er eigentlich nur beſtätigt, daß aus dem Geſchäft nichts

geworden iſt.
Eine männliche Leiche kam in der Saale am Stadtgut
chwemmt. Ein Fiſcher fand ſie auf. Dem Abe nach

im Waſſer gelegen. Das Alter mag
ſein. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen,

Haft genommen.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der überaus

luſtige Schwank „Jm weißen Röß'l“ wird am Donnerstag zum
letztenmale wiederholt. Für Freitag wird Verdis „Masken-
ball“ vorbereitet, welche Oper gelegentlich des Benefizes für Herrn
Kapellmeiſter Grimm erſtmalig in Scene geht.

Giebichenſtein. Die Bierſteuer haben wir nun
endlich. Ja der geſtrigen Sitzung des Gemeinderats wurde
mit allen gegen 4 Stimmen die Einführung derſelben be
ſchloſſen. Auch die Bauplatzſteuer iſt perfekt geworden.
Meit allen gegen 3 Stimmen wurde die Erhebung einer
ſolchen gut geheißen. Als für das 50 jährige Jubiläum der
Schützengilde 50 M. Zuſchuß geleiſtet werden ſollte ver
wahrte ſich Oſterburg ganz entſchieden dagegen, daß man
zu ſolchen Zwecken Gemeindegeld verwendet. Hätten die
Arbeiter einmal ein Vergnügen, ſo würde ihnen durch poli
zeiliches Verbot Hinderniſſe in den Weg gelegt und hier
wolle man ſogar noch Geld dazu hergeben, damit ſich die
Schützen nach Herzensluſt vergnügen könnten. Oſterburg
exemplifizierie auf das Verbot des Konzerts bei der März-
feier und beſchwert ſich über eine derartige Maßnahme.
Doch, ſtumm wie das Grab war Herr Gemeinde Vorſteher
Rudloff zu den Ausführungen Oſterburgs. Die Poſition
von 50 M. wurde jedoch gegen die Stimmen unſerer Ge
noſſen bewilligt. Näherer Bericht folgt.

Trotha. Wegen Beſchlußunfähigkeit mußte geſtern, Diens
tag, unſere Gemeindevertreiung wieder nach Hauſe ziehen.
Ganze zwei Gemeindevertreter hatten ſich bemüßigt gefühlt,
ihre Pflichten als Gemeinde Verordnete ernſt zu nehmen
und zu erſcheinen.
Gemeindevorſteher, Herr Kahleis, zur Stelle.

Weißenfels. Die neue Garniſonbäckerei an der Zeitzer Chauſſee
iſt bis auf die maſchinellen Einrichtungen fertiggeſtellt. Die
Bäckerei wird am I. Juli d. J. den vollen Betrieb aufnehmen.
Sie wird die Garniſonen bezw. d Sor nne in Weißen-
fels, Merſeburg, m Zeitz, Gera, riltenburg und Jena mit
Brot verſorgen. Die richtung der neen Bürgerſchule, zu
der bis jetzt über 1000 Kinder angemeldet ſind, iſt von der Re
gierung genehmigt worden.

Naumburg. Die neueſte Thronrede unſeres Kom-
munal-Metternich iſt erſchienen und ſelbſtverſtändlich mehr
als je zuvor im Geiſte des Königs Stumm und des ſtaatsretten
den Grafen Poſadowsky gehalten. Vom Kuabeder erſchallt
wiederum die Stimme des Kraatz: Wir dürfen uns „nicht ver
hehlen, daß die ſittliche Verkommenheit immer mehr an Terrain
gewinnt, die freche Verhöhnung aller göttlichen und menſch
lichen Ordnung immer offener zu Tage tritt. Es ſcheint,
als ob Bösartigkeit und Frechheit die Alleinherrſchaft in die Hände
bekommen ſollten. Altbekannte Phraſen, die, wie allen Re
aktionären, ſo auch denen der Heiligen Alliance gut geläufig waren
und die bereits von dem umſtürzleriſchen Schmierfinken Hoffmann
von Fallersleben wie folgt verſpottet wurden:

„Wer anders denket als der Magiſtrat,
Der übr Verrat an Gott und Chriſtentum

Und an des Königs heil'ger Majeſtät!“
Daß wir uns unterſtanden haben, den Kraatz kritiſch vorzu-

nehmen, das empört deſſen kommunale Uebermenſchennatur ganz
veſonders und veranlaßt ihn u. a. noch zu folgendem papierenen
Wutausbruch: Den n Feinden unſeres Volkes könne nur
entgegengetreten werden, „wenn in der öffentlichen Meinung das
ſittliche Urteil wieder geweckt wird, wenn unſer Volk es wiederum
als eine Schmach empfinden lernt, daß die rn r
über Sitte und Ordnung, die Unverſchämtheit un
Anmaßung als die beſten Empfehlungen für die
Wahl zu einem öffentlichen Amte angeſehen werden.

Nanu? Gilt das von den kommunalen Klaſſenwahlen des be
ſonders idealgefinnten Naumburg, wo „opferwilliger Bürgerſinn
ſich mit der Stadtverwaltung zu allem Guten und Schönen die
Hand reichen.“ 27

Die Zornigkeir des Kraatz beweiſt uns jedenfalls das Eine, daß
ihm gegen unſere Kritik andere Waffen als bie von ihm gebrauchten
und andere als polizeiliche nicht zu Gebote ſtehen. Die neueſte
Thronrede erweiſt ſich im übrigen abermals für uns als eine
reiche Fundgrube, aus der wir zu Nutz und Frommen ſowie zur

Erxheiterung unſerer Leſer nicht ermangeln werden, ab und zu
Proben vorzulegen.

Naumburg. Zur Erinnerung an die gefallenen
Freiherrskämpfer von 1848! Dieſe Deviſe trug die auf den
I9. Marz im parteilokal arrangterte, von ca. 350 Perſonen beider-
lei Geſchlechts beſuchte Feier. Daß dieſelve eine dem unvergeß
lichen Tage durchaus würdige war wird jeder nach Schluß der
ſelben mir nach Hauſe genommen haben. Einige beſonders für
den Abend geeignete Lider verſchönten die Feier. Ein freies
Lied, aus echter Arbeiterkehlezmit Ueberzeugun, invig geſungen,
iſt wahrlich ein ſchönes Lied; nur wäre zu hoffen, daß dieſes
Streben ſich hier in unſerem lieben Naumburg immer mehr Vahn
brechen möge und der junge Arbeitergeſangverein unter ſeiner vor
züglichen Leitung im Jnmrereſſe der guten Sache ſelber an Mit
gliederzahl um das Doppeite zunehmen möge. Nach Beendigung
des geſanglichen und inſtrumentalen Teiles hielt Genoſſe Löber-
Jena eine Feſtrede, in welcher er in kurzen Worten die März-
s in den von ihr durchwehten Ländern Europas be
zuchtete.
Schkenditz. Unſere diesjährige Märzfeier fand am

19. März ſtatt. Die Feſtrede, welche ſehr gut durchdacht und ver
ſtändlich war, hielt Genoſſe A. Albrecht Halle. Nachdem der

Außerdem war noch der ſtellveriretende

allenenV de die enoſſen auffordete, zu Ehren der
1 von ihren Sitzen r wurde er beauftragt, dem Genoſſen Liebknecht die Glückwünſche der Verſamm

lung zu übermitteln. Hierauf wurden noch v edene, demTage angepaßte Lieder vorgetragen, und blieben die enoſſen bis
mitſernast in x nterhaltung beiſammen. Nur wäre
noch zu bemerken, daß das Bürgertum vollſtändig, wie gewöhn
lich, durch h glänzte. Den 3. April nachmittag

det im Gaſthof Wehlitz eine Volks verſammlung ſtant.
as Referat hat Reichstagsabgeordneter Fr. Geyer- Leipzig

übernommen ſeit langer Zeit in dieſem Lokale keine Ver
ſammlung ſtattgefunden hat, ſo iſt es Pflicht der Genoſſen von
Schkeuditz und Umgegend, dafür zu ſorgen, daß die Verſammlung

gut u wird.Aſchersleben. Gelegentlich eines Wortwechſels ſtach der Ar
beiter Fuchs ſeinen Kameraden Freitag. Der Stich Aus inserz, ſo daß der Tod augenblicklich eintrat. Der Grund des

ortwechſels war Eiferſucht.
Delitzſch. Am Sonniag tagte eine Volksverſammlung in

rödes Gaſthaus. esordnung: 1. Der 18. März und ſeine
Bedeutung. 2. Städtiſche Angelegenheiten. Vor Eingang in die
Tagesordnung wurden die Gefallenen durch Erheben von den
Plätzen geehrt. Genoſſe Weißmann Halle hielt hierauf ein
Referat mit dem Motto Das Volk ehrt ſeine Toten. Er erläuterte
den Begriff „Revolution“ und meinte, tagtäglich geht die Revolu
tion vor ſich. Von Deutſchlands Niederlage durch Napoleon
ausgehend, ſtreifte er die verſchiedenen Hauptphaſen der Geſchichte
betonend, daß die ölkerſchlacht bei Leipzig nicht die Völker be
freite, ſondern nur die Fürſten, und die Folge war, daß ein „48“
kommen mußte, weil die Fürſten manches verſprochen, aber nicht
gehalten haben. Das Reſultat der 48er Revolution ſei zleich Nu
man befinde ſich heute viel gedrückter als voc der Zeit. Brauſen
der Beifall war der Lohn. Zum 2. Punkt verlas Genoſſe
Biedermann zwei Schriftſtücke, welche vom Magiſtrats- Aſſeſſor
Herrn Freiberg an Biedermann auf vorherige Einladung geſandtwaren. Gen. Blum Bitterfeld ſprach im Anſchluß an unſer Octs

ſtatut über die Bitterfelder Waſſerleitungsangelegenheit und warnte
vor Leichtgläubigkeit. Genoſſe Girga gab eine Disputation mit

Magiſtrats Aſſeſſor Freiberg und Stadtverordneten Herrn
pangenberg einerſeits und ſeiner Perſon andererſeits den Ver

ſammelten zur Kenntnis. Gen. Münzer bringt auch eine Reihe
von Beſchlüſſen der Stadtverordneten vor, welche veweiſen, mit
welchem Intereſſe die arbeitende Bevölkerung im Stadtverordneten
kollegium vertreten wird. Er fordert die Anweſenden auf zu der
am 23. März von Herrn Freiberg anberaumten Verſammlung
zahlreich zu erſcheinen, in welcher über ſtädtiſche Angelegenheiten
einmal mit dem Magiſtrats vertreter und den Stadtverordneten
Abrechnung gehalten werden ſoll. W wurden 7 Perſonen
anit, welche die Vorarbeiten beſorgen ſollen zum Gewerbe-
gericht,

Zum Maurerſtreik in Naumburg!
Eingeſandt.

In welch' frivoler Weiſe das Unternehmertum über ſanitäts
polizeiliche Vorſchriften ſich hinwegſetzt, beweiſen die Unternehmer
des Baugewerbes in Naumburg wieder einmal. Jene Herren
haben zur Niederwerfung des Maurerſtreiks italieniſche und poiniſche
Maurer unter wer weiß was für Vorſpiegelungen hierhergeſchleppt.
Dieſe anſpruchsioſen Menſchen hat man nun errhr auf der Bau
ſtelle der Königl. Preuß. Kadetten- Anſtalt in einigen

immern im Parterre des bis jetzt noch ohne Dach daſtehenden
Neubaues untergebracht. Ein weiteres Maſſenquartier italieniſcher
Maurer iſt in dem Umbau des Herrn Generals Oberg am Bürger

arten eingerichtet. Wir empfehlen dieſe beiden Quartiere der
anitätsbehörde ſowoyl wie der Baupolizeibehörde von Naumburg

ur 4273 beſonderen Nach Achtung und Abſtellung der allen An
prüchen der modernen Hyzieine hohnſprechenden Maßnahmen
der Unternehmer des Baugewerbes in Naumvurg.

Die Streiktommiſſion,

Eingeſandt ans Nietleben.
Den Arbeitern Kenninis, daß uns das Lokal von Herrn

Hahn (vormals Grube) noch nicht zur Vrkfilzüng et Trotz
der verſchiedenen Anfragen, ob wir den Saal zu gewerkſchaftlichen
politiſchen oder Gemeinde Wählerverſammlungen haben können,
wird uns derſelbe allemal verweigert. Wenn der Zudrang von
Arbeitern noch ſo weiter geht, wie bis jetzt, wird es Herrn Hahn
überhaupt nicht einfallen, ſeinen Saal allen Parteien und Vereinen zur
Verfügung zu ſtellen. Herr Hahn hat allemal gute Ausreden,
entweder er fürchtet ſich vor den Behörden, oder: er wäre doch
der jüngſte Wirt hier. Was denkt denn wohl Herr Hahn, wie
lange er hier wohnen muß, um unparteiiſch zu handeln. Jm
vorigen Jahre hatte dec Hirſch Dunckerſche Gewerkoerein eine
öffentliche Gewerkſchaftsverſammiung, infolgedeſſen haben auch wir
das Recht, den Saal zu verlangen was dem einen recht iſt. iſt
dem andern billig. Zu Vergnügungen ſteht der Saal einem jeden
frei aber zu Verſammlungen nicht

Genoſſen! Es iſt unſere Pflicht, dieſem Uebel abzuhelfen.
Denn wir haben nicht zu bitten, ſondern wir haben auch ein Recht,
zu verlangen.

Ein ſtiller Beobachter.

Aus dem Reiche.
Altona. Lächerliche Sittenanſchauung. Bei uns, ſo

ſchreibt man von hier, in der Stadt mit den vielen Tanzſalons,
Nachtcafss, Tingeliangeln und Bordellen will man jetzt der Un
ſittlichteit ſcharf auf den Pelz rücken. Die Polizei hat angeordnet,
daß die Tingel-Tangeleuſen in den fürchterlichen „internationalen“,
„nationales“ und ſonſtigen Konzerihallen ſchwarze Strümpfe
tragen ſollen. Blaue, gelve, vor allem aber roſarote Strümpfeſind auf das allerſtrengſte verpönt. Die Jnhaber der Frau
ments ſind angewieſen, auf gewiſſenhafte Durchführung dieſer
ſittenreinigenden Anordnung ſtrengſtene zu achten.

Schwerin. Geſtohlen wurden am Donnerstag auf dem Jahr-
markt der Frau des Eigentümers Wengardt aus Neulauske 36000
Mark. Der W. war eine Ecsbſchaft in dieſer Höhe zugefallen und
ſie hatte dieſe Summe am Vonnerstag auf dem Gericht ausgezahlt
erhvaiten.

Standesamtliche Nachrichten.
aßhe, 19 März.

Aufgeboten: Der Hotelbeſitzer Schunke und Helene Kohlmann (Querfurt und Char
lottenſtraße 8). Der Kaufmann Apfeiſtädt und Anna Schockert (Berlinerſtraße 31 und
Neumarktſtraße 6). Der Handarbeiter Schön und Lina Steinkopf Landsbergerſtr. 65
und Magdeburgerſtraße 16). Der Tiſchler Werner und Martha Reuter (Kuhgaſſe 1
und Breiteſtraße 7). Der Polizeiſergeant Hamburger und Frida Thielicke (Ankerſtr. 8
und Mangsfelderſtraße 22). Der Zigarrenarbeiter Kahlmeyer und Auguſte Kreſſe
(Oſchersleben und Stadt Hadmersleben). Der Verſicherungs-Ober Jnſpektor Mehlig
und Hedwig Böttcher (Halle und Naundorf). Der Gürtler Schmidt und Anna Rein
a 4 38 und Halle). Der Eiſendreher Schmidt und Marie Lange Giebichenſtein
un eritz).Cheſchliecungen: Der Schmied Grau und Anna Krumpe (Bahnhofſtraße 24). Der

Schuhmachermeiſter Langrock und Anna Horlach (Brunnengaſſe 2 und Herrenſtraße 28).
Der Handarbeiter Schröter und Marie Schimpf (Mittelſtraße 6 und Mühlgaſſe 3). Der
gen Kloppe und Bertha Röder Böllbergerweg 59). Der Kaufmann Koch und
elene Leonhardt (Zwingerſtraße 19). Der Korbmacher Mangold und Friederike Koch

(Raſtenberg und Hedwigſtraße 3) Der Rangierer Thenert gen. Dähne und Bertha

hardyſtraße 12 und Schmiedſtraße 28).
n (Schmiedſtraße 29). Der Schloſſer Vollrath und Minna Theuerkorn (Bern

GCeboren: Dem Stukkateur Rümpler ein S. Böllbergerweg 1). Dem Frleiſcher
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eine T. (Schillerſtraße 29). Dem Schneidermeiſter Ehrhardt eine T. An
Univerſität Dem Vrauer Väßler eine T. (Spide 15). Dem Klempaer Dittrich dorf und Beeſen a.

GSrunert (Cröllwiz und Brachwitz). Der Fleiſcher Mettin und Rara Reinih (Ammer Quittung aus Eisleben.
Für Februar gingen auf Liſten bei mir ein: Nr. 43 285, 444.20, 48 100, 49 6 40. Die Liſten

42 und 50 fiehen noch aus und erſuche um baldige Ablieferung.
Der Vertrauensmann.

eine T. ſtraße 39). Dem Reſtauratenr Punge ein S. e 9). Dem g nungen Der Poſthilfebote Gläſer und Anna Spengler Forſterſtraße 88).Kaufmann 14). Dem ei eine T. Der M dert und Anna Benne (Bruckdorferſtrahe 9). Der Schneider Koch und 0.46, 45 1.10, 46 2.765, 472 vWän in 72 ehe x Fabrikurbeiter Minna Roth (Stein 54). Der Cqukeherh Schmiedichen und Dorette
72 eine T. wehr e o Korn ein S. (Hirtenſtrahe 10). Henjes (Hochſtraße 1 und Graſeweg 10). en Tr Der ebergerſeaſe 90

ne aße boren t e kto ewur nde rſtraße 68)Schneidermeiſters Berger Ehefrau Luiſe geb. Koch, 50 J Ranniſche d Tif ehe W

Witwe Friederike e Wiehner, 71 Brunoswarte 16). Die twe
Roſtne Moritzkir Des b eiA te e nene n e. gigMon. (Pfänner r er T, verſität 9). Demen. Königſtraße 15). Der Rentner Ulrich, 84 J. nigſtraße Geyer eine T. (Deſſauerſtrahße 70). Dem prakt. Arzt Dr. med. Schwenke S.
W rer re Schulſtraße 10). Dem Bremſer Höpfner ein S. (Bahnhefſtraße 8). Dem Bahnarbeiteri März l d m T. e r en S m e hAnſſe boten Der Maurer Voigt und Margarete Günther höhe 48 und eſner eine T. Henriettenſtraße et r Don ecke einee 80). Der Kaufmann n und Margarete Keller (Franckeſtraße 2 und r n r r wie hä r hart

usſtraße 46). Der Schmied Langer und e Kroll (Thalamtſtraße 8 und
Gaalberg 27) Der Regierungs Aſſeſſor und Spezi mmiſſar Gottwald und Katha-
vina Größe (Bromberg und Händeiſtraße 23). Der Kaufmann Schulze und ElsbethWolf Wittenberg un Robert Franzfiraße 4). Der Brauer Höſe und Jda Spoer

bergerweg 55). Der Sergeant Mittelſtedt und Marie Raue (Deſſanerſtraße 70
aße 33). Der Maler Zeiſing und Hedwig Berghoff (Trödel 12 und Kleine

Wallſtraße 1). Der Handarbeiter Rammelt und Bertha Fuhrmann Ammendorf und
Wörmlig). Der Steinſetzer Zorn und Hulda Ebeling (Dresden und Halle) Der Hand
Mengögehilfe Mundin und Minna Vandewe (Leipzig-Lindenau und Leipzig). Derh Krämer und Bertha Röthel (Sangerhauſen). Der Schneider Haarig au, Martha F
und Anna Dohle (Neuſchönefeld und Halle). Der Handarbeiter Kroſt und Minna nriette geb.

Zeit. Zeit.Freitag den 25. März abends 8 Uhr im „Heiteren Blick“, Lindenſtr.

große Volks-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Welches Intereſſe haben die Frauen an dem wirt-

ſchaftl'chen und politiſchen Kampf der Männer. Referen in: Genoſſin Frau
Kahler aus Hamburg. 2., Verſchiedenes. 3. Par eiangelegenheiten.

Entree pro Perſon 10 Pf. Der Vertrauensmann.

Taucia.
Oeffentl. Verſammlung

der Werg- und Fabrikarbeiter
Sonn'rag den 27. März nachm. 2 Uhr im Gaſthof zum gold. Löwen

Ta esordnung: 1. Die Lage der Ardeiter. 2. Die bevorſtehenden
Reichstagswahlen. Referent: M. Hirseh.

Um zahlreiches Erſcheinen erſuch:

Twimtscehöna.
v Oeffentliche Verſammlung W
Sonntag den 27. März nachmittags 3 Uhr im Horn'ſchen Lokale

für die Ortſchaften dieskau, Bruckdorf, Canenn und Zwintſchöna

zur weitern Weſprechung beh. Gründung eines Konſumvereins

Der Einberufer.

arbeiter Fränzel gen. Bär ein S. (Muerſtraße 21). Dem Maurer Carl eine T.
(Feldſtraße 2). Dem Schloſſer Vollrath eine T. (Bernhardyſtraße 13). Dem Poſthilfs
boten Dinger eine T. (Leſſingſtraße 21).

Becker ein S. (An der Uni
andarbeiter Nowicki eine T. (Dryanderſtraße 165). Dem Sergeant

a
eDiakoniſſenhaus). S w.

e geb. Herz, 68 J.
S

(Wangeſtraße 4). Dem Hand r Die KRedſttion verantwortuch: l. Weimann in Halle.19). Des Buchdruckers Schmidt Ehefrau. Johanne geb. Kötter, 72 J. (darz 85). arbeiter Schneider ein S. (Kellnerſtraße 16). Dem Maler Ochſe ein S. (Fleſſcher
ſtraße 27). Dem Bergarbeiter Fuchs ein S. (Kleine Ulrichſtraße 80) Dem Maurer
Weber eine T. Schwetſchkeſtraße 39). Dem Kerumacher Bücher Ptagere

von 1 Mark an.
Noton- und Axtongtänder.

Eck-Etageren.
Paneele.Ritter, Leipzigerſtraße 90.

den-Schuhbe und Stiefoln
in großer Auswahl zu billigen feſten Preiſen empfiehlt

Weissenfelser Schuh-Fabrik-Nieclerlage
von M. Seiler Söhne

Eckkaden 32 Große Alrichſtraße 32 Eckladen.

Lümmoleum
ſämtliche Marken.

VWachstueh.
Rouleaux.

Größte Auèewahl.
Villigſte Preiſe.Muſter gratis Halle a. Se
t 52 Gr. Alrichſtraße 25.

W 12 Geſchäfte.

Gebr. Untermann.

wozu richt zahlreich einladet Der prov. Vorſtand.
ZTZorbaun.

Kuhne'ſcher Perein für Geſunheitspflege und arzueiloſe Heilkunde.

Sonntag den 27. Mär 3 Uhr im Saale des Herrn
Re auer

Vortrag:hen Krankheiten und wie heilt man dieſelben
Zutritt jedermann geſtattet.

Allgemeiner Konſum-Verein zu Halle S.

In unſerm Kohlengeſchäft, Magdeburgerſtraße 57, ſind gute

Speise- Kartoſteln
à Zentner 2.50 M. zu haben. Wir liefern unſern Mitgliedern gegen Fleiſch
marken jedes Quantum frii Hius und werden Beſtellungen hierauf, ſowie auf

Briketts, Grude, Holz etc.
in ſämtliche Filialen ſowie in unſerm Kontor Merſeburgerſtraßze 168 ent-

gegengenommen. Der Vorſtand.Geſchäfts-Eröffnung.
Hierdurch erlaube ch mir erzebenſt anzuzeigen daß ich mit beutigem

Tage mein Rind und Schweineſchlächterei von Streiberſtraße S nach

Große Steinſtraße 65
verlege. Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſtets ſein meine werten Kunden mit
nur ſireng reeller Ware zu edienen. Gleichzeitig für das mir bisher geſchenkte
Vertrouen eſtens dankend bitte ich, da ſelbe auf mein neues Unternehmen gütigſt
übertragen zu wollen Ho d achtendGustav Müller Fleiſterncier

„Sie

Prot. Dr. Backhaus'sche

z trinkfertige 8SeS Kindermilch.722 e28

z 3 Sorten.z Steriliſiert in Portionsflaſchen.Reinſte u. beſte Nahrung für Kinder und Kranke 2 S
S Befſter Erſatz für Muttermilch.

Dr. Joachim Wiernik Co., G. m b H. s
Halle a. Geiftftraße 21. Fern'iprecharſchl. 897.

BSerſand nach auswärts prompt.

BanmateriglienHandlung, Eilt! Eilt! Eilt!
Rüſtholz und Die größte Auswahl

Hangerüte-Perleih Inſtitut, ſämtl. SchuhWaren

37 Wuchererſtraße 37 äußerſt billig.empfiehlt hiermit.

F u L hSohrebergarten IUll, Gottesacerſtraße 17

illigft 3in jeder Größe beabſichtige ich auf VSezugégrre für Wiederverkäufer

meirem Grundſtücke Wörmlitzer f. Heringee e n al dererwoE ESchtffer Schiachthof Schaffer, e
Grauven, fein, mittel u. grob,Wuchererſtraße 73 oder Joh. Schiller,

à 15 Pf.Nordhäuſer, à Liter 65 Pf.
Wörmlitzerßraße 94.

glicher W ſieht empfiehltvor are empfiein Ar Jorgiglider geht A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.
Arbeiter Anzüge

Metallarbeiter-Perband.

Filiale Zeitz. JSonnobend den 26. März in Meinecks
Reſtaurant, Schaarenſtr.,

Verſammlung.
Tagesord. 1. Vortrag über Gewerbe

ordnung. 2. Verſchiedenes. Zahlreiches
Erſcheinen wünſcht Die Ortsverwaltung.

Möbel, Spiegel,

Polsterwaren,
EFinzelne Gegenstände
zur Komplettierung sow.

vollständ. ERinrichtungen

auf Teiizahlung.

Siadiegier in Halle g. S.
Donnerstag den 24. März 18096

Abends 7 Uhr.
186 Vorſtel!l. 140. Abonn.-Worſtell.

Farbe: gelb.
Jm weißen Röß'l.

Freitag den 25 März 1898
Kvendé 7 Uhr

87. Borh 47. Vor auß. Abonn.
Benefi; für Herrn Kapellmeiſter

Moritz Grimm.
Der Maskenball.

Oper in 3 Akten. Muſik von G Verdi.

Mals InesAls eDirekon: Richard Hudert.
Neuer Spielplan
Die Alexander Newsky Geſellſchaft

(10 Perſonen), ruſſiſche National- Ge
ſangz- und Tanz- Geſellſchaft. Os-
kar Meſſters „Lebende Photo-
graphien“. (Halleſche Lokalbilder 8 2
Das Levpieq Trio Bravonr Luft
Gymnaſtiker am fliegenden Trapez.

Das Trio Mathias, exzentriſche
Komödianttn. Der Miniatur-Clown

erfurd, Parterre Gymnaſtiker.
Fräulein Mizzi Braun, Geſangs
und Koſtüm Soubrette. Siſters
Rom anos, Geſangs-Terzett. Herr
Karl Ewald Schlofſer, Original-
Geſangs und Charakter Humoriſt.

Heaguern l. Ende r 1 r

er

Ackermanns Restaurant
Pfännerhöhe 49.

Schlachtefeſt.

Donnerstag Schlachte Feft.
4. Bornm, fr E. Franke Zeitz Ritterſtr.

Gaſthaus „Zum Ambos“.
Donnerstag

Schlachtefe ft.rrans Ajhreont.
Waren- u. Möbel-

Kredit Haus
Robert

Blumenreiech Linoleum.
Wichtig für Hausbeſitzer u.

Tavpezierer.

Eine Waggonladung
Linoleum

billigſt abzugeben:
ſchwaches 1,10, ſtarkes 2,20

per Quadratmeter.
O Nach auswärts Muſter frei.

Gebr. Buttermilch,
Halle, Lard wehrſtr. 9.
Fernſprecher 508.

Damen-, Herren- u. Kinder-

Konfektion
Kleiderstoffe, Teppiche,

Gardinen, Wäsche,
Kinderwagen ete.

Auf Teilzahlung
in wöchentl., 14täg. oder

monatl. kleinen Raten.

Auktion.
Donnerstag den 24. März nachmittags

2 Uhr ſollen in Kittelmanns Reſtau-
rant, leiſcherſtr., folzen de Wirtſchaf. s
gegenſtände als: Kleiderſchränke, Sofa,
Tiſche, Stühle, Bettſtellen m. Matratzen,
Weſchtiſch, Spiegel Bilder u. verſchied.
andere Sachen freiwillig zur Verſteige
rung kommen wegen Umzug.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lage an
erkanut gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmaun, Kiſchtermür.

Leiterwagen,
Schultormister,

Kinderwagen,
nur neueſte Muſter in großer Aue wahl
zu enorm e Preiſen empfiehlt
NMoederake, Giebihenſt., Burgſtr. 65

7 Mädchen, welche das Putz

bei

ee5òeWele

W W d
We S W5 W v ee o

erlernen wollen, können ſich melden

2 t chäft,e ehe

farben, lacke, Pinsel, leim.
E. Walthers Nachf., ine 20

Weissenfels
Apollo Theater.
Gänzlich neuer Hpielplan!

Vom 16.31. März.
Fräulein Elſa Ruſinsky, Soubrette.

LuriLuri, genannt die roten Teufel.ÄAnſtriaCruppe, Wiener Walzer
und Tänzer. Philipp Nickel,
Humoriſt. Brothers Crenſes,
komiſchakrob. Leiterakt. Renard-
Trio, Luft Potpourri. Cambray
und Arlon, Unbewachte Augenblicke
zweier Negerkraben. Noutzesko,
rumäniſcher Jongleur.

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.
E. Radecke, Ahrmather

Steinweg I.
Reparaturen c. biſſigſt.

Neue Feder 1 Mt. u. ſ. w.
Hr. Lager Ahren z, ſehr nied.
Preiſen. 3 Jahre Garantie.

Neuer Zteiliger Divan zu verkaufen
Spiegelſtraße 9 p.

1 Zughund 1 Wagen, 5 Milch-
kannen verkauft

r Gr. Steinſtraße 53.
Kanarienhähne und Weibchen

kauft zu vö ſten Preiſen
G. Kummer, Srunoswarfe l.

Frdl. Schlafſtelle offen Hachſtr. 3, I I.

und meiner Frau zu unſerer ſilbernen
ochzeit verehrt wurden, ſagen wir allen
ebern unſern beſten Dank. Dieſe Be

weiſe herzlichſter Teilvahme ſind uns
um ſo wohlthuender, als wir in den
25 Jahren viele ſchwere Stunden durch-
machen mußten.

Aylsdorf bei Aue.
Fr. H. S*chubert nebſt Frau.

Nachruf.
Am So abend den 19. März ſtarb

nach längerem Leiden unſer langjähriges
Mitglied, der Maler

Wilhelm Hänmler,
im Alter von 55 Jahren,

Wir ehren ſein Andenken in Anbetracht
des ſoliden und braven Charakters, den
er jedem Kollegen entgegenbrachte.

A.: Die m

T

d. ZeutralKranken n.

e d. Maler Den
e 10 Pfd. .44.50, Honig 3.60.Anſt. Schlafſt. zu verm. Geiſtſtr. 21, III. Ralurbukfer, T 12 u

Filiale Halle a.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen GenvoſſenſchaftsBuchdruckreeri (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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